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Bandes, da keinen spezifischen AspektDas aKtuelle theologische Buch
des Themas, sondern auf allgemein philo-

UHL RIAN/BOELDERL sophische Weise die spannungsreiche Ver-
(Hg.), Die Sprachen der Religion. Parerga, bindung 5Sprache und Religion über“-
Berlin 2003 (Schriften der ÖOsterreichischen aup zum Gegenstand hat In anspruchs-
Gesellschaft für Religionsphilosophie; \_I_Dllen‚ aber sehr stringent aufgebauten

art 29,90) (D) Überlegungen entwickelt der Vert. der
Der bekannte Slogan Hans Küngs 7z7u DPro- anthropologischen Einsicht heraus, dass S

In der Verfassung menschlicher Freiheitjekt Weltethos „Kein Weltfriede ohne Reli-
gionsfriede. e1n Religionsfriede öhne Re- liegt, sich selhst überschreiten, eine
ligionsdialog!” lässt sich erweitern: eın Grundstruktur Vo  ; Transzendenz. Dieses
Religionsdialog Oöhne efllexıion auf das Me- UÜberschreiten ıst reilich selbst noch eın-

mal auf selbst überschreitende Unver-dium der Verständigung selbst: dıe 5Spra-
che. SC  1eßlic steht keine andere Möglıch- tügbarkeiten, also ebenfalls Transzenden-
keit als die sprachliche Vermittlung im ZEC1, vVerwıesen: auf dıe elt als „nicht ob-
weıteren Sinn Zur Vertügung, u  J dıe Schät- jektivierbare[n] (Grund Tanszen-

dierens” (18), auf die eıgene und der ande-der eigenen religiösen Tradition anderen
Ten Existenz als unvordenklicheln] Grundauf 1C Art und Weıse mitzuteilen

oder 1e Kostbarkeiten der anderen elig1ö- UNSeTEeTr Lebenspraxis” 18) un
5”  — Lebens- und Ausdruckstormen kennen auf die Unverfügbarkeit und Vorgängig-
und schätzen lernen. hon aus dıeser keit der 5Sprache bensowen1ig Wwı1€e es

praktischen Relevanz heraus ıst den He- PLIW. In nihilistischen Versuchen elingt,
rausgebern, Protessor und Assıistent Hür diesen Transzendenzbezug auszuschalten
Philosophie der Katholisch-Theologi- „Auc bei Negation des Transzendenzbe-
schen Privatunmversität Linz, danken, ZuU bleibt der ezug erhalten” ), kann
dass S1eE das wichtige Ihema „Sprachen der die TIranszendenz ın einer religiösen TIra-
eligion”, das bereits ım Maı 2002 auf einer dıtion gäanzlic bestimmbar emacht WEeT-

agung Linz VOTM renommMIETteN Wissen- den Die sprachlichen, lıturgischen Oder
schaftlerInnen behandelt worden WAarT, Nu meditativen Ausdrucksformen der Reli-
als ammlung der damaligen Vorträge der z10NenN sınd daher ımmer durch eıne [)ıa-
Öffentlichkeit vorlegen, der ranszendenz, hre notwendige
Als besonders verdienstvoll erweıst sıch Artikulation einerseıits und deren gleich-

zeıtiges ngenügen un die Negation alı-die ahl des „bewußt interdisziplinäre[n]
Horizont(es|“ (7) den Beiträgen des dererse1ts, gekennzeichnet. [J)as „Anrennen
Bandes werden Grundmotive der eltreli- SCHCTI die renzen“” wird, Beispiel 1ın
g10nen (zum Beispiel Bud  istische Theo- Form der negatıven Theologie, selbst noch
me und P’raxis, Traditonen des Vedanta, einmal mit artıkuliert 28) ©1 ist die

Rede über Transzendenz un auch derenHebräisch als iıdeale 5Sprache allerdings
unter auffälliger Vernachlässigung des IS- Negatıon) immer Vo praktischer Rele-
lam ebenso beleuchtet WIE zahlreiche phi- VallZ, also „‚auf Lebensformen und Lebens-

Praxis bezogen“ 26)losophische Ansätze (u d., (Camus, erke-
gaard, Bolzano, Wittgenstein, Adorno) und Mıt überraschenden Implikationen Von
verbale wıe non-verbale 5Sprachformen der lıg1ösen Sınnsystemen beschäftigt sich in
eligion (Malerei, Musık). [hese Vieltalt einer zweıten, kulturanalytisch s A1T1-

Sie sOol] aber zumindest durch die nähere
kannn hıer freilich nıcht dargestellt werden. den ugangsweıse Slavo) Zizek ın SEeINEM

Beitrag, der muıt durchaus provokanten
Besprechung dreier recht unterschiedlicher Thesen aufwartet. Der als z friedtertig gel-
Perspektiven (philosophisch, kulturanaly- tende en-Budachismus kannn zumındest
tisch, n  issenschaftlich un zweıer ın eiıner „monströseln| Verzerrung“ 78)
Schlüsselthemen (Interreligiosität, Gebet) durch seINe Disziplin- und Opterethik dem
angedeutet werden. Militarismus Vorschub eisten: „Die Hal-
Mit guten Gründen bıldet der ext Vo  —. tung totaler Versenkung in das selbstlose
I1homas Rentsch den Eröffnungsbeitrag des ‚Jetzt' der augenblicklichen Erleuchtung,
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• UHL FLORIAN /BOELDERL ARTUR R. 
(Hg.), Die Sprachen der Religion. Parerga, 
Berlin 2003 (Schriften der Österreichischen 
Gesellschaft für Religionsphilosophie; 4) 
(390) Kart. € 29,90 (D). 
Der bekannte Slogan Hans Küngs zum Pro­
jekt Weltethos "Kein Weltfriede ohne Reli­
gionsfriede. Kein Religionsfriede ohne Re­
ligionsdialog!" lässt sich erweitern: Kein 
Religionsdialog ohne Reflexion auf das Me­
dium der Verständigung selbst: die Spra­
che. Schließlich steht keine andere Möglich­
keit als die sprachliche Vermittlung im 
weiteren Sinn zur Verfügung, um die Schät­
ze der eigenen religiösen Tradition anderen 
auf friedliche Art und Weise mitzuteilen 
oder die Kostbarkeiten der anderen religiö­
sen Lebens- und Ausdrucksformen kennen 
und schätzen zu lernen. Schon aus dieser 
praktischen Relevanz heraus ist es den He­
rausgebern, Professor und Assistent für 
Philosophie an der Katholisch-Theologi­
schen Privatuniversität Linz, zu danken, 
dass sie das wichtige Thema "Sprachen der 
Religion", das bereits im Mai 2002 auf einer 
Tagung in Linz von renommierten Wissen­
schaftlerInnen behandelt worden war, nun 
als Sammlung der damaligen Vorträge der 
Offentlichkeit vorlegen. 
Als besonders verdienstvoll erweist sich 
die Wahl des "bewußt interdisziplinäre[n] 
Horizont[es]" (7). In den 16 Beiträgen des 
Bandes werden Grundmotive der Weltreli­
gionen (zum Beispiel Buddhistische Theo­
rie und Praxis, Traditionen des Vedanta, 
Hebräisch als ideale Sprache) - allerdings 
unter auffälliger Vernachlässigung des Is­
lam - ebenso beleuchtet wie zahlreiche phi­
losophische Ansätze (u. a . Ca mus, Kierke­
gaard, Bolzano, Wittgenstein, Adorno) und 
verbale wie non-verbale Sprachformen der 
Religion (Malerei, Musik). Diese Vielfalt 
kann hier freilich nicht dargestellt werden. 
Sie soll aber zumindest durch die nähere 
Besprechung dreier recht unterschiedlicher 
Perspektiven (philosophisch, kulturanaly­
tisch, kunstwissenschaftlich) und zweier 
Schlüsselthemen (Interreligiosität, Gebet) 
angedeutet werden. 
Mit guten Gründen bildet der Text von 
Thomas Rentsch den Eröffnungsbeitrag des 

Bandes, da er keinen spezifischen Aspekt 
des Themas, sondern auf allgemein philo­
sophische Weise die spannungsreiche Ver­
bindung von Sprache und Religion über­
haupt zum Gegenstand hat. In anspruchs­
v.ollen, aber sehr stringent aufgebauten 
Uberlegungen entwickelt der Verf. aus der 
anthropologischen Einsicht heraus, dass es 
in der Verfassung menschlicher Freiheit 
liegt, sich selbst zu überschreiten, eine 
Grundstruktur von Transzendenz. Dieses 
Überschreiten ist freilich selbst noch ein­
mal auf es selbst überschreitende Unver­
fügbarkeiten, also ebenfalls Transzenden­
zen, verwiesen: auf die Welt als "nicht ob­
jektivierbare[n] Grund unseres Transzen­
dierens" (18), auf die eigene und der ande­
ren Existenz als "unvordenkliche[n] Grund 
unserer gesamten Lebenspraxis" (18) und 
auf die Unverfügbarkeit und Vorgängig­
keit der Sprache. Ebensowenig wie es ­
etwa in nihilistischen Versuchen - gelingt, 
diesen Transzendenzbezug auszuschalten 
("Auch bei Negation des Transzendenzbe­
zugs bleibt der Bezug erhalten" [22]), kann 
die Transzendenz in einer religiösen Tra­
dition gänzlich bestimmbar gemacht wer­
den. Die sprachlichen, liturgischen oder 
meditativen Ausdrucksformen der Reli­
gionen sind daher immer durch eine Dia­
lektik der Transzendenz, ihre notwendige 
Artikulation einerseits und deren gleich­
zeitiges Ungenügen und die Negation an­
dererseits, gekennzeichnet. Das "Anrennen 
gegen die Grenzen" wird, zum Beispiel in 
Form der negativen Theologie, selbst noch 
einmal mit artikuliert (28). Dabei ist die 
Rede über Transzendenz (und auch deren 
Negation) immer von praktischer Rele­
vanz, also "auf Lebensformen und Lebens­
praxis bezogen" (26). 

Mit überraschenden Implikationen von re­
ligiösen Sinnsystemen beschäftigt sich in 
einer zweiten, kulturanalytisch zu nennen­
den Zugangsweise Slavoj Zizek in seinem 
Beitrag, der mit durchaus provokanten 
Thesen aufwartet. Der als so friedfertig gel­
tende Zen-Buddhismus kann - zumindest 
in einer "monströse[n] Verzerrung" (78) ­
durch seine Disziplin- und Opferethik dem 
Militarismus Vorschub leisten: "Die Hal­
tung totaler Versenkung in das selbstlose 
,Jetzt' der augenblicklichen Erleuchtung, 
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in dem absolute Disziplin mıf völliger sche Möglichkeit von Interreligiosität. Hei-
5Spontaneltat ın e1ns Allt, legitimiert die de stehen dabei dem FEntbwurf einer pluralı-
Unterordnung unter die militaristische wl  ‚— shschen Religionstheologie nahe, welche
ziale Maschine vaoll und ganz“” (75t) Ahn- eINe erundsätzliche Gleichberechtigung al-

ler Keligionen tordert, da Clie transzendentelıch den Strich und provokant inter-
pretiert Zizek auch das Zentrum christ- Wirklichkeit definitionem nıicht als SIE
icher Keligion, Was amı KTreuz Jesu offenbar selbst erkannt werden könne. Deshalb E
geworden sel, @1 letztlich die (Ohnmacht Schmidt-Leukel der Möglichkeit AuUS,
(‚ottes. 7ZiZek durchaus hellsichtige CUu- „unterschiedliche [ Erfahrungen als 11171

1 trifft sıch dabe:i mıt der auch ın der terschiedliche Erfahrungen mit WT und der-
christlichen Theologie wahrgenommenen selben transzendenten Wirklichkeit” Zu Ver-
Dramaltık und Paradovie des Kreuzesge- stehen (46) Mall sicht ın einer aähnlichen
chehens. DITS Interpretation eitwa dass wır Argumentation eINe „religio perennis”, die
' amn KTeuz „nicht mit der Kluft zwıischen ın „unterschiedliche (‚ewänder“” gekleidet
Mensch und oft zu tun haben, sondern ıst S10 „Spricht vicle >Sprachen und zeigt
miıt dem Rıls in (‚ott selhst” 54) kommt der keine ausschließliche Vorliebe tür EINEe be-

stimmte Tradition, Keligion und Kultur”“Rede des evangelischen Theologen Jürgen
Moltmann „gekreuzigten („‚ott“ (’7- Beide sthimmen ebentalls ın der schar-
staunlich nahe (treiliıch ohne ausdrückli- ten Kritik an rellg1ösen Exklusiviıtäts- und
chen zug j diesem). Cannn der Theologe Absolutheitsansprüchen übereim.
jedoch aus der Dramatık de: KTeuZes letzt-
lich noch die unüberbietbare Soldarıtät Bernhard Casper und ohn Caputo be-
(‚ottes selbst mit den (‚ottlosen ableiten schättigen SIC auf jeweils unterschiedliche

Weilse, mıf der wichtigsten Sprachtorm AdU-und das Kreuz 10 in eine religiöse Sinn-
struktur einbinden, 5leib Zizeks Deutung thentischer Religiosität: dem (Gebet Casper
des Christentums beim DParadox des „Athe- geht ( ın Anlehnung an die Dialogphilo-
ism USs (‚Ottes” sophie Franz KOsenNZwWEIgS Un anderer

insbesondere darum, den sogenanntenkine dritte Perspektive, welche Aie CTUOTINEC „Ereignissinn"”, also den Geschehenscha-Spannbreite des Sammelbandes exempla- rakter des Betens offenzulegen. Von Caputonm  S!  ch anzeigt, ıst der kunstwissenschaftliche stammt der m.. schönste und ergreifend-Beiıtrag Monika Leisch-Kiesis. Am Beispiel
(TEeCOS legt die Verf. die Kunst als Spra-

GrE Beitrag. In einer Mischung AUS AT U-
mentativer und narrabhver >Sprache arbeitet

che der Religion TC1 Durch ıhren „kommu- CT die Gebetserftahrung des P’hilosophennikationsästhetischen Ansatz“”, der auf die
Interaktionen KOontext, erk ınd Ke- Jacques Derrida AUS dessen Autobiographie

„Circonfession“ heraus. UDa  S (‚ebet Lerrti-
zeption achtet, ird die religiöse Aussage
der Werke E (‚reCOS nicht ur auf deren das, der sıch selbst sagt, dass CF nıcht

z7u Unrecht als Atheist eilt (  w}  <  96), ıst eine Art
religiöse Thematik oder ihre durchaus C Gebet ohne (Glauben, anı nıemanden gerich-genretformatorischen Intentionen allein 1C- ter, zriellos. „Derrida | ıst außer tande
duziert. Vielmehr gyelingt S, in der Art der 5dp'|  4 wohin SEINE Gebete aufsteigen“Darstellung, also 177 den vVon Greco InNO- DITS gyleichermaßen irrmterende WIE
vatorisch angewandten küunstlerischen Mıt- faszinierende Grundaussage Caputos,teln, selbst eine „Sprache” über die Trans-
zendenz 7u sehen. Fın solches religiöses diıe SeINe anmutıigen Formulierungen 1111-

IMeTr wieder kreisen, ist, da  S|  S diese:  nn eDEeETr,5Sprachelement entdeckt Leisch-Kies! In das Oohne Cilauben ın einem dogmatischenAnlehnung an CGilles Deleuze ın der „A5NS Sinne auskommen Uss, die Grundstruk-
Unendliche gehendel[n] Falte” welche tur des Betens überhaupt repräsentiert. „Ichdie Bılder (reCOS kennzeichnet. möchte behaupten, daß das Unwissen ın
Jeweils ZWEeI Autsätze sind ZWEI Schluüs- diesem (‚ebet unbekanniten („Ott 1n

strukturelles klement des (‚ebetes ‚elbst t,selthemen des Bandes ygewidmet. Perry
Schmidt-Leuke]l ınd Kam Adhar Malill be- Jeden Gebets, auch der tradıtionellsten (Ge-
sprechen in ihren Beitraägen Clie theologi- bete der Gläubigen | Insotern nämlich
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[ ... ] in dem absolute Disziplin mit völliger 
Spontaneität in eins fällt, legitimiert d ie 
Unterordnung unter d ie militaristische so­
ziale Maschine voll und ganz" (75f). Ähn­
lich gegen den Strich und provokant inter­
pretiert Zizek auch das Zentrum christ­
licher Religion. Was am Kreuz Jesu offenbar 
geworden sei, sei letztlich die Ohnmacht 
Gottes. Zizek durchaus hellsichtige Deu­
tung trifft sich dabei mit der auch in der 
christlichen Theologie wahrgenommenen 
Dramatik und Paradoxie des Kreuzesge­
schehens. Die Interpretati on etwa, dass wir 
es am Kreuz "nicht mit der Kluft zwischen 
Mensch und Gott zu tun haben, sondern 
mit dem Riß in Gott selbst" (84) kommt der 
Rede des evangelischen Theologen J ürgen 
Moltmann vom "gekreuzigten Gott" er­
staunlich nahe (freilich ohne ausd rückli­
chen Bezug zu diesem). Kann der Theologe 
jedoch aus der Dramatik des Kreuzes letzt­
lich noch die unüberbietbare Solidarität 
Gottes selbst mit den Gottlosen ableiten 
und das Kreuz so in eine re ligiöse Sinn­
struktur einbinden, bleibt Zizeks Deutung 
des Christentums beim Paradox des "Athe­
ismus Gottes". 

Eine d ritte Perspektive, welche die enorme 
Spannbreite des Sammelbandes exempla­
risch anzeigt, ist der kunstwissenschaftliche 
Beitrag Monika Leisch-Kiesls. Am Beispiel 
EI Grecos legt die Verf. die Kunst als Spra­
che der Religion frei. Durch ihren "kommu­
nika tionsästhetischen Ansa tz", der auf die 
Interaktionen von Kontext, Werk und Re­
zeption achtet, wird die religiöse Aussage 
der Werke EI Grecos nicht nu r auf deren 
religiöse Thematik oder ihre durchaus ge­
genreformatorischen Intentionen allein re­
d uziert. Vielmehr gelingt es, in der Art der 
Darstellung, also in den von EI Greco inno­
va torisch angewandten künstlerischen Mit­
teln, selbst eine "Sprache" über die Trans­
zendenz zu sehen . Ein solches religiöses 
Sprachelement entdeckt Leisch-Kiesl - in 
Anlehnung an Gilles Deleuze - in der "ins 
Unendliche gehende[n] Fa lte" (176), welche 
d ie Bilder EI Grecos kennzeichnet. 

Jeweils zwei Aufsä tze sind zwei Schlüs­
selthemen des Bandes gewidmet. Perry 
Schmidt-Leukel und Ram Adhar Mall be­
sprechen in ihren Beiträgen die theologi­

sche Möglichkeit von Interreligiosität. Bei­
de stehen dabei dem Entwurf einer plurali­
stischen Religionstheologie nahe, welche 
eine grundsä tzliche Gleichberechtigung al­
ler Religionen fordert, da d ie transzendente 
Wirklichkeit per definitionem nicht als sie 
selbst erkalUlt werden könne. Deshalb geht 
Schrnidt-Leukel von der Möglichkeit aus, 
"unterschiedliche [ .. . ] Erfahrungen als un­
terschiedliche Erfahrungen mit ein und der­
selben transzendenten Wirklichkeit" zu ver­
stehen (46). Mall sieht in einer ähnlichen 
Argumentation eine "religio perennis", die 
in "unterschiedliche Gewänder" gekleidet 
ist. Sie "spricht viele Sprachen und zeigt 
keine ausschließliche Vorliebe für eine be­
stimmte Tradition, Religion und Kultur" 
(360) . Beide stimmen ebenfalls in der schar­
fen Kritik an reli giösen Exklusivitäts- und 
Absolutheitsansprüchen überein . 

Bernhard Casper und John D. Caputo be­
schäftigen sich, auf jeweils unterschiedliche 
Weise, mit der wichtigsten Sprachform au­
thentischer Religiosität: dem Gebet. Casper 
geht es - in Anlehnung an d ie Dialogphilo­
sophie Franz Rosenzweigs und anderer ­
insbesondere darum, den sogenannten 
"Ereignissinn", also den Geschehenscha­
rakter des Betens offenzu legen. Von Caputo 
stammt der m.E. schönste und ergreifend­
ste Beitrag. In einer Mischung aus argu­
mentativer und narra tiver Sprache arbeitet 
er die Gebetserfahrung des Philosophen 
Jacques Derrida aus dessen Autobiographie 
"Circonfession" heraus. Das Gebet Derri­
das, der von sich selbst sagt, dass er nicht 
zu Unrecht als Atheist gilt (296), ist eine Art 
Gebet ohne Glauben, an niemanden gerich­
tet, ziellos. "Derrida [ ... ] ist außer Stande 
zu sagen, wohin seine Gebete aufsteigen" 
(296). Die gleichermaßen irritierende wie 
fasz inierende Grunda ussage Caputos, um 
die seine anmutigen Formulierungen im­
mer wieder kreisen, ist, dass dieses Gebet, 
das ohne Glauben in einem dogmatischen 
Sinne auskommen muss, die Grundstruk­
tur des Betens überhaupt repräsentiert. "Ich 
möchte behaupten, daß das Unwissen in 
d iesem Gebet zum unbekannten Gott ein 
stru kturelles Element des Gebetes selbst is t, 
jeden Gebets, auch der traditionellsten Ge­
bete der Gläubigen [ . .. ] Insofern nämlich 
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das ın die Bewegung des aubens FRAGENeingeschrieben ıst Herr hılf meinem Un-
lauben xibt In jedem eın Moao-
ment, W n sich auf sich selbst zurückge- GEORG/HEIM MANFRLD, (Ir-

den und Klöster. Das christliche Mönchtum ın derworten el, WO s  7 das selbst
betet| Geschichte. Wissen Beck München

2002 Kart 7, 5,20 A)/sFrTrotz der Vielfalt der Beiträge, die hier MNUur as ın der renOomMMIEerten Beck’schen Reihe Wıs-angedeutet werden konnte, lassen 1C.
zwei inhaltliche Leitmotive ausmachen:

P herausgegebene schmale Taschenbuc be-
handelt in einem chronologischen DurchgangPluralıtat und Grenze der relig1ösen Spra- das frühe Maönchtum ım Orient, SEINC Entwick-

che Für 1 Motive scheint das Buch lung ım Frühmuittelalter, die mittelalterlichen Ke-
selbst einen Spiege! darzustellen. (ie MITE tormbewegungen und Urdensgründun-
ralıtät wird ın der Vielfalt der inhaltlichen gen, den Niedergang der Klöster ın der Retor-

mahon, der Säkularısation un in den totalitärenAspekte, besonders aber ın der Verschie-
denheit der jeweiligen Zugänge un den kKegimen des 20 Jahrhunderts SOWIE ihr Wieder-
höchst unterschiedlichen 5Sprachstilen deut- aufblühen Im Barock und Im Jahrhundert.

uch das Oonchtum ın den orthaodoxen Kırchenich In vielen der Beiträge scheint aber S(W1e anglikanische un! evangelische (Gemeirn-auch as Kingen der Sprache mit sich selbst schaften treifen die Autoren: cdie kulturelle
Uurc WEeTrn SIE versucht, das Unbeschreib- Bedeutung der Klöster tindet 1ne verhältnis-
bare 7 umschreiben. Der Sammelband mäßig breite krörterung. Auf Aur knapp über
repräasentiert zweıfellos die Höhe philo- hundert Seiten wircl “{} 1n guter Überblick über
sophischer, theologischer und kulturwis- die Entwicklung des christlichen Ordenslebens
senschaftlicher |DDiskurse. Es handelt sich ın leicht verständlicher Sprache gegeben, der sıch

bestens Zur Erstinformation eıgnet und keine1n wissenschaftliches acC  UuC [DDie
Sprachformen der Beiträge sind damit nOotL- besonderes profan- beziehungsweise kirchenge-

schichtlıches Wissen Voraussetzt.wendig abstrakt, die Gedankengänge kom- Der Wert dieser Veröftentlichung der Münchenerplex, Clie gemachten Voraussetzungen zu
Teil TEelIC [Die behandelten Themen Kirchengeschichtler Schwaiger un eım

liegt ın seiner P’rägnanz und Keichweite: SIE
ahber (Praxisbezug der religiösen Sprache, deckt die Lebensform ach en evangelischen
Lebens- und usdrucksformen der Religi- Käaten umfassend ab, bis hın zu den Säkulariınsti-
Ö Pluralität der Religionen, un tuten Die daten- und taktenreiche Darstellung
Glaube) sınd Von ıner praktischen Re- bringt allerdings mit siıch, ass dieses Büchlein
levanz, die über den Kreis der Fachwis- ım streckenweise lexikalıschen Stij] MC die

öhe IN Karl SUSO Franks klassischer Fın-senschaft weiıt hinausreicht. Wer intellektu-
elle Anstrengungen bei der Lekthire nicht tührung erreicht. Dessen erstmals 1975 erschie-

Grundzüge der Geschichte Ades Chrstlichenscheut, wird feststellen, dass hier viele der Mönchtums CMNAU doppelt lanıg wIıe das VT
eigenen, auch existenziellen Fragen behan- liegende Buch bleiben hıterarisch unerreicht
delt werden. [ hies gilt zumindest für alle und vermitteln anschaulich, nicht zuletzt auf-
diejenigen, die den Anspruch erheben, hre grund der reichen kEinbeziehung historischer

Quellen, die Motive, Lebens- un Denkweiseneigenen religiösen Überzeugungen In ıne
ANSCEMESSCNE 5Sprache kleiden wollen, Va  —_ Menschen, die in ihrer Zeit in einer konkre-
und denen zugleich das Leiden A den ten (Gemeinschaft mıf eren Regel die Gelübde

wählteneigenen religiösen Sprachschwierigkeiten Kremsmünster-Romnıcht fremd ıst Beruhard Eckerstorfer (ISRB
Lıiınz Ansgar Kreutbzer

ENSEN SVD (Hg.), (‚lobalısıe-
IUNS und ıhre Auswirkungen auf relig1ösem und Kul-Besprechungen turellem Gebriet (Akademie Völker un Kulturen

er Eingang der Rezensionen kannn nicht gesundert
el  1g werden. Ihe Kaorrekturen werden Von der St ugustin. Vortragsreihe 000/2001, Band 24)
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das Gebet in die Bewegung des Glaubens 
eingeschrieben ist - Herr hilf meinem Un­
glauben -, gibt es in jedem Gebet ein Mo­
ment, wo es sich auf sich selbst zurückge­
worfen findet, wo es um das Gebet selbst 
betet [ . .. ]" (306). 
Trotz der Vielfalt der Beiträge, die hier nur 
angedeutet werden konnte, lassen sich 
zwei inhaltliche Leitmotive ausmachen: 
Pluralität und Grenze der religiösen Spra­
che. Für beide Motive scheint das Buch 
selbst einen Spiegel darzustellen. Die Plu­
ralität wird in der Vielfalt der inhaltlichen 
Aspekte, besonders aber in der Verschie­
denheit der jeweiligen Zugänge und den 
höchst unterschiedlichen Sprachstilen deut­
lich. In vielen der Beiträge scheint aber 
auch das Ringen der Sprache mit sich selbst 
durch, wenn sie versucht, das Unbeschreib­
bare zu umschreiben. Der Sammelband 
repräsentiert zweifellos die Höhe philo­
sophischer, theologischer und kulturwis­
senschaftlicher Diskurse. Es handelt sich 
um ein wissenschaftliches Fachbuch. Die 
Sprachformen der Beiträge sind damit not­
wendig abstrakt, die Gedankengänge kom­
plex, die gemachten Voraussetzungen zum 
Teil zahlreich. Die behandelten Themen 
aber (Praxis bezug der religiösen Sprache, 
Lebens- und Ausdrucksformen der Religi­
on, Pluralität der Religionen, Gebet und 
Glaube) sind von einer praktischen Re­
levanz, die über den Kreis der Fachwis­
senschaft weit hinausreicht. Wer intellektu­
elle Anstrengungen bei der Lektüre nicht 
scheut, wird feststellen, dass hier viele der 
eigenen, auch existenziellen Fragen behan­
delt werden. Dies gilt zumindest für alle 
diejenigen, die den Anspruch erheben, ihre 
eigenen religiösen Überzeugungen in eine 
angemessene Sprache kleiden zu wollen, 
und denen zugleich das Leiden an den 
eigenen religiösen Sprachschwierigkeiten 
nicht fremd ist. 
Linz Ansgar Kreutzer 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• SCHWAIGER GEORG/ HEIM MANFRED, Or­
den und Klöster. Das christliche Mönchtum in der 
Geschichte. (Wissen 2196) C H. Beck, München 
2002. (127) Kart. € 7,90 (D)/€ 8,20 (A)/sFr 14,10. 
Das in der renommierten Beck'schen Reihe Wis­
sen herausgegebene schmale Taschenbuch be­
handelt in einem chronologischen Durchgang 
das frühe Mönchtum im Orient, seine Entwick­
lung im Frühmittelalter, die mittelalterlichen Re­
formbewegungen und neuen Ordensgründun­
gen, den Niedergang der Klöster in der Refor­
mation, der Säkularisation und in den totalitären 
Regimen des 20. Jahrhunderts sowie ihr Wieder­
aufblühen im Barock und im 19. Jahrhundert. 
Auch das Mönchtum in den orthodoxen Kirchen 
sowie anglikanische und evangelische Gemein­
schaften streifen die Autoren; die kulturelle 
Bedeutung der Klöster findet eine verhältnis­
mäßig breite Erörterung. Auf nur knapp über 
hundert Seiten wird so ein guter Überblick über 
die Entwicklung des christlichen Ordenslebens 
in leicht verständlicher Sprache gegeben, der sich 
bestens zur Erstinformation eignet und kein 
besonderes profan- beziehungsweise kirchenge­
schichtliches Wissen vora ussetzt. 
Der Wert dieser Veröffentlichung der MÜTIchener 
Kirchengeschichtler G. Schwaiger und M. Heim 
liegt in seiner Prägnanz und Reichwei te: sie 
deckt die Lebensform nach den evangelischen 
Räten umfassend ab, bis hin zu den Säkularinsti­
tuten. Die daten- und faktenreiche Darstellung 
bringt es allerdings mit sich, dass dieses Büchlein 
im streckenweise lexikalischen Stil nicht die 
Höhe von Karl Suso Franks klassischer Ein­
führung erreicht. Dessen erstmals 1975 erschie­
nene Grundzüge der Geschichte des chrstlichen 
Mönchtum s - genau doppelt so lang wie das vor­
liegende Buch - bleiben literarisch unerreicht 
und vermitteln anschaulich, nicht zuletzt auf­
grund der reichen Einbeziehung historischer 
Quellen, die Motive, Lebens- und Denkweisen 
von Menschen, die in ihrer Zeit in einer konkre­
ten Gemeinschaft mit deren Regel die Gelübde 
wählten. 
Kremsmiinster-Rom Bernhard A. Eckers torfer OSB 

• MENSEN BERNHARD SVD (Hg.), Globalisie­
rung und ihre Auswirkungen auf religiösem und kul­
turellem Gebiet. (Akademie Völker und Kulturen 
St. Augustin. Vortragsreihe 2000/2001, Band 24) 
Steyler-Verlag, Nettetal2001. (127) . Kart. 
Nachdem die Akademie Völker und Kulturen in 
St. Augustin bei Bonn bereits im Winter 1997/98 
eine Vorlesungsreihe zum Thema "Globalisie­


